
das Lehnsverzeichnis des Bıschofs Ernst aus den Jahren amn  9 das Nur 1n Ab-
schritften auf uns gekommen iSt, und ‚War SIN Von ursprünglich acht vorhanden
gewesenen Handschriftften 1Ur noch vier überliefert, Von denen we1l 1n der Dom-
bibliothek vorhanden siınd (Hs 59 60) Der Herausgeber hat viel Fleiß und Mühe
darauf verwendet, die vielfachen Schreib- un: Lesefehler richtigzustellen. Wenn
das nıcht vollständig gelungen ISt, möge INa  - das der chlechten Überlieferung des
Textes ZUgyute halten. Diesbezügliche Ergaänzungen un Ausstellungen wurden 1N-
7wischen schon anderer Stelle gemacht. S „Alt Hildesheim“ ahrbuch tür Stadt
un: Stift Hildesheim Nr. 1965 41 {f.) Wır möchten dem Herausgeber danken,
daflß unls mit der Veröffentlichung dieser Verzeichnisse eine wichtige Quelle ZuUur

Erforschung der Famılien- un Höfegeschichte 1im Hochstift erschlossen hat FEbenso
bringt das Buch eine reiche Fülle VO  } längst VE  CeSSCHCN Flurnamen un auch
ıcht mehr bekannte Wüstungen. Be1 Abfassung einer Dorfgeschichte darf das Buch

Berücksichtigung der gENANNTLEN Ergänzungen nıcht übersehen werden.
Hildesheim Engfer

Die Hauptpfarrkirche St. Andreas Hiıldesheim ım Wandel der
Zeiten. Hıldesheim, ebr Gerstenberg 1965 149 Seiten P Abb G71
Das Büchlein iSt ZUur Wiedererrichtung und Einweihung der St. Andreaskirche

September 1965 geschrieben worden. Es War 165 zugleich eın Jubiläumstag ZUr

Erinnerung die Einführung des lutherischen Bekenntnisses September 1542
1n St. Andreas durch Johann Bugenhagen (Pomeranus). Die Festschrift bringt 1n kurzen
Abschnitten einen Überblick ber die Baugeschichte der Kirche (S 8—11) und das
Gemeindeleben. Es oll nach dem Orwort des Pastors der Gemeinde, Paul Höltje, eın
995 lutherisches Gemeindebuch“ se1n, das geschrieben ist „Aus übervollem Herzen,
ZUS der heißen Liebe ZUTr Sache der Reformation heraus, für die Wahrheit und
alleinige Geltung des Evangeliums“ (S X Es 1St erfreulich lesen, w1ıe versucht
wiırd WECI1D) uch NUur skizzenhaft auch das religiöse Leben 1mM Mittelalter der
Hauptkirche der Stadt darzustellen (S 4— Für Hildesheim steht leider immer
noch iıne umfiassende Geschichte der Frömmigkeıit Aaus, obwohl rei  e Quellen einer
solchen Darstellung vorhanden S1nNd. Die kurzen Angaben ber die Entwicklung des
Jungen Luther und ber die Einführung der Reformation 1m „Frühlingssturm“ (S 45)
S1N! antıquiert und werden der heutigen Lutherforschung N:  cht mehr gerecht. Die
Abschnitte VO Rationalismus ZU Nationalsozialismus (3 91—102) Mi1t kaum

Seiten S1N! historisch und auch stilistisch dürftig. Am Schluß ıtlert Vft als
Literatur Druckschriften. Wenn 1mM Rahmen einer solchen Schrift überhaupt Quellen
un Literatur angegeben werden, sollte INa  - esS auch richtig und vollständig Iun. So
zıtlert Vf eintfach Doebner, Urkundenbuch der Stadt Hiıldesheim. Statt SENAUCIT
Rıchard Doebner, Urkundenbuch der Stadt Hildesheim Bände Hildesheim
b R der Janicke, Urkundenbuch des Hochstitts Hildesheim und seiner Bischöte
Leipzig 1896 Janicke, Urkundenbuch des Hochstifts Hildesheim und seiner
Bischöfe Teil (Publikationen Aaus den preußischen Staatsarchiven 65 Bd Leipz1ıg

Fortgesetzt VOon Hoogeweg, D G Teil Hannover-Leipz1g
Die Stadtchroniken VO  } Brandıs und Oldecop werden nıcht geNANNT, selbst cht
Lüntzel und Bertram mıt ihren Arbeiten, dagegen wohl der unkritische Lauensteın.
Fın Blick 1n die einschlägigen Bibliographien Von Loewe und Busch hätte dem Vt.
sicher gutLe jenste Für die Baufunde ware noch eachten Wille, Dıiıe
romanische Ptarrkirche St. Andreas 1n Hildesheim In Niederdeutsche Beıiıträge ZUTr:

Kunstgeschichte Bd I1 München-Berlin 1962 45 {£.)
Hildesheim Engfer

Auft wel Beiträge möchten WIr 1er noch besonders aufmerksam machen 2U5S der
Feder von Il, Staatsoberarchivrat Niedersächsischen Staats-
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